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Den LV Dezember I8ZI

Wnrt embergLsche Chronik.
Den 27 . Dezember 1800 erhielten die Württember-

ger zu Grafcnrorf bei Wien die Nachricht von dem Ab¬
schluß des Waffenstillstandes mit der französtschen Re¬
publik.

Den 28 . Dezember 1563 starb Herzog Christoph
von Würtiemberg im Kreise der Genügen in einem
Alter von 55 Jahren , 7 Monaten und l6 Tagen nach
emer nur 18 Jahre lang dauernden Regierung.

Mün singen,  den 24 . Dez . In Mehr stellen,
einem eine Stunde von hier entfernten Marktflecken,
stellten sich vor einigen Tagen Industrien « » eigener
Art ein . Zwei vag .rende Burs e erfuhren , daß eine
Bäurin mit Gliederweh behaftet sey , sie paßten die
rechte Zeit ab , wo die Leibende allein zu Hause war,
und stellten sich sodann ihr als Sympathetiker vor , welche
die nöihigen magischen Kräne in sich vereinigen , um
sie von ihren Schmerze » gänzlich zu befreien . Ihrer
Kur stehe übrigens nichts hinderlicher im Wege , als
baareS Geld , wenn sich daher solches im Hause befinden
würde , so müßte eS bei Seile geschafft werden , damit
aber kein Mißtrauen sich einschleichen könne , wollen die
säubern Heilkünstler das etwa vorhandene Geld in Bei-
seyn der Paiienrin in deren Keller vergraben . Glück¬
licherweise sollen sich im Hause gerade nicht weiter als
etwa 8 fl. befunden haben , die im Beiseyn der E ' gen-
tbümerin fälschlich zur Erbe bestattet wurden . Nachdem
dieses Haupthinderniß beseitigt war » machten die Herren
Magier noch verschiedenen Hokus pokuS und entfernten
sich dann schleunigst . Die Bäurin , kerne Linderung ver¬
spürend , wollte taS Geld nicht länger nutzlos der Erde
onvertraüt w ffen und öffnete daher das Grab , in wel¬
chem sich aber zu ihrem nicht geringen Erstaunen statt
des Gelbes gar nichts befand , als ein in Papier ge¬
wickeltes Lehmstück ; sezt fielen idr die Schuppen von
den Augen , sie sah ein , aber zu spät , baß sie schändlich
belogen und betrogen sei . Die Sache kam zur Kennt»
niß des Gerichts , und schon soll man im Oberamt
Ehingen zweier Bursche habhaft geworden sey » , die
vor der Hand hinter Schloß und Riegel eine angemes»
sene Belohnung für ihre magischen Leistungen zu er¬
warten hätten.

Warnung für Hausfrauen, welche  Ecklüs-
,selkästchen haben , daß sie den Schlüssel nichts
stecken lassen.  EL ereignete sich nämlich in einem,
Hause in Stuttgart , wo eS bei Herrschaft und Diener¬
schaft früh Tag ist , daß die Frau wegen Unpäßlichkeit
einmal etwas später denn gewöhnlich das Schlafzimmer
«erließ , und rie beiden Mägde hiedurch Lust bekamen,
in aller Frühe ihr Morgengedet im Keller am Margols-
tztlmer 46r Faß zu halten und vermittelst des wegprak-

ticirten Schlüsselchens , daselbst Trost zu holen . — Eey
es nun , daß die Frau eine Ahnung hatte — kurz sie
stand auf und kam noch zur r chter Zeit inS Vorzimmer,
wie der mächtige Weinkrug die Stiege herauf in daS
Schlafgtmach der Mägde befördert werden sollte , lieber»
rascht durch diese unerwartete Störung und stumm , da
sie sich in kein Examen einlassen wollte , kehrte die dur¬
stige Seele augenblicklich um , e lte in den untern A . . .
und warf ihre Last hinein . Und Krug und Wein sah
man niemals wieder ! aber auch die VertrauenS -Mägde
sind alsbald entlassen worden . Ob wohl in dem neuen
Dienst auch Margolöheimer anzutreffen ist?

Tages Neuigkeiten.
Pforzheim,  den 26 . Dez . Die Arbeiten an der

Straße ,nö Nagoldthal dürften nun auch badischer Seit-
in nicht ferner Zeit beginnen , und namentlich wird dieß
wohl zuerst bei einem Durchschnitt der Fall seyn müs¬
sen , der de « dem Dorfe Weißenstein projcktirt »st, und
durch welchen ein Bogen , den di« Nagold daselbst macht,
und dessen Länge fast eine halbe Stunde beträgt , abge»
schnitten , und kem Fluß sowohl als der neuen Straße
eine kürzere Richtung gegeben werden soll.

Mannheim,  den 25 . Dez . Die Weihnachtsfeste
sind hier durch einen Mißklang « „ geleitet worden , der
in schneidendem Gegensatz zu den Empfindungen des
Friedens und kirchlicher Freude zeigt , daß in mancher
Menstenbrust jene grundsatzlose Verwilderung noch fori»
wuchert , d e an jedem nicht erfüllten Wunsche durch
Gift und Kugel sich zu rächen wähnt . Kurz vor dem
Feste erschoß sich ein junger Mann , Angesichts des ihn
verschmähenven Gegenstandes seiner Neigung , diese Frau
a S die Ursache seines Todes bezeichnend.

Rastar », den 26 . Dez . Trotz aller Wachsamkeit
der Polizei und der schon bei entbrechendem Abend dw
Siraßcn durchziehenden militärischen Patrouillen komnen
,n jüngster Zeit vier sehr häufig Diebstähle vor , die
zuweilen mit großer Frechheit in Ausführung gebrächt
werden . So wurde vor einigen Tagen einem hiesigen
Bierwirthe , während er und seine Familie rm WirthS-
jimmer mit Gästen sich unterhielten , in der von diesem
Zimmer nur durch eine Tbüre geschiedenen Küche hoch
oben auS dem Schornsteine nahezu ein ganzes Schwein
abgeschnitten , wozu die Diebe sich des Mannes ei¬
gener , aus dem Hose derbeigeholter Leiter bedienten.
Aus einem andern Wirihshause wurden , wre man
glaubt , am Hellen Tage einige Betten entwendet und der-

! gleichen Fälle mehr , d-e wir nicht auszäblen wollen.
I Ferner wurte in dem zu Rastatt gehörigen Orte Rbri»
^nau bei einem Waldhüter nach verdeimlichten Waffen

Haussuchung gehalten . Die Auffindung eines alten Sa»



belS und einer unbrauchbaren Flinte war das Trgebniß
derselben ; nebenbei fanden sich aber in einem ziemlich
versteckten Speicherraume mehrere Tausend feine Cigar-
ren in Kistchen , viele Metall - und sonstige Waaren und
über 100 fl Geld , Alles zusammen mobl verpackt . Die
Zeichen der Kisten und Waaren wurden für die des hie¬
sigen sehr beträchtlichen HanblungsdauscS i eidt gehalten
und später von diesem auch als solche anerkannt . Sämmt
liche Gegenstände , die mehrere hundert Gulden wertb
sind , will der berührte Waldhüter , der seit mehr als
zehn Jahren zugleich Jagdbütcr des Herrn Heidt ist,
und als solcher vsn ienem sedr viele Woblthaien genoß,
von einem ehemaligen CommiS des Hauses Heidt , des¬
sen Name und Herkunft ihm übrigens unbekannt scyen.
zur Aufbewahrung erhalten haben . Eine spätere Aeu-
ßerung des Betroffenen veranlaßt ?, wie man sagt , eine
durch Te ' egraphie vermittelte Verhaftung >n Mannheim,
und die bereits eingeleiteie Untersuchung wird über
diesen Akt schändlich mißbrauchten Vertrauens und der
schmählichsten Undankbarkeit genügendes , leider aber auch
trauriges Licht verbreiten.

Ein Fremder , welcher am 20 . Dezember in Mün¬
chen gewesen wäre , hätte glauben muffen , die Revolu¬
tion stände vor der Thüre . Die meisten öffentlichen Ge¬
bäude waren von Militär beseht , in allen größeren
Wirthshäusern und in den Brauereien waren Soltatcn-
piketS und «n den Kasernen AlleS in Bereitschaft und
auf dem Sprunge . Alles um des Bierkreuzers willen:
daS Bier war auf 6 '/^ Kreuzer erhöht worden . Die
Regierung wußte , daß eS gefährlich ist , Jemandem in»
Auge oder an Seele und Magen zu greisen . Dennoch
blieb München und Bayern ruhig.

Nürnberg,  23 . Dez . In der Vorstadt Tafelhof
verbrannten heute in früher Morgenstunde jämmerlich
zwei Kinder , während die Mutter , eine Wäsche in , ih¬
rem Geschäfte nachging und die Lagerstätte durch daS
nahe Ofcnfeuer sich entzündet hatte . Scyd vorsichtig
ihr Eltern.

In der Schloßkirche zu Stettin  ist ein Jude nach
empfangenem Unterricht in der christlichen Religion feier¬
lich getauft worden . ES haben sich seitdem wieder ei¬
nige Juden zur Aufnahme in die evangelische Kirche an-
gemeldet.

In Detmold  ist die neuerbaute katholische Kirche
wieder eingefallen , doch ist zum Glück kein Menschen¬
leben dabei umgekomu en . DaS dortige Gymnasium hat
seinen Direktor Schierenberg durch den Tod verloren.

WaS daS Schuhdrücken zu bedeuten har , weiß Jeder,
aber nicht Jeder weiß , waS ihm den Magen drückt
Einen Jungen in Schwadach drückte im Magen länger
alS ein Jahr und er ward 16 Jahre alt dabei . Entl ch
brach er tüchtig — nicht ein Stück verhärtetes Fleisch,
wie er und die Aerzte erwarteten , sondern einen Frosch,
der sich bald lustig hüpfend der Freiheit freu e. DaS
Drücken hörte aber nicht auf . Andern TagS bekam der
Frosch einen Kameraden . Den Jungen drücklS aber noch,
er kann nicht genug trinken , so viel Durst haben die
Frösche . Die Aerzte sagen nun , der Junge habe beim
Baten Froschlaiche getrunken und daS Nest im Magen
müsse erst ganz leer werden . — Daß Fröscht viele Jahre,
vielleicht Jahrhunderte im ringeschlossenen Stein leben,
ist bekannt.

Der Wasserdoktor Prießnih in Greifender - hat

seinen Erben 30,000 Briefe Hintersassen , nebenbei auch
noch eine Million Thaler . Die Leitung der Wasser¬
heilanstalt und der zweiten Million nach Gräfenderg hat
oessen Schwiegersohn gütigst übernommen.

In aller Sülle feierte daS Konsistorium zu Stade
am ll . Dezember den zweihundertstel , Judeltag seines
SestehenS . Die Königin Christine von Schweden hat
eö im Jahr 1651 gegründet und am 11 . Dezember wurde
die erste Sitzung gehalten.

Der König von Preußen  bat der evangelischen
Kirchengemeinde in Warschau  eine prachtvolle Kirchen,
bibel zum Geschenk gemacht und dieses Geschenk mit
einem Handschreiben begleitet.

Pesth , den 17 . Dez . Kossachs Mutter ist gestern
Abend hier mit Tob adgegangcn.

Wir leben >m eisernen Zeitalter ; was nicht von
Eisen ist, hält nicht , wie die Verfassungen und andere
zarte Dinge . In Glasgow pflastert man tue Straßen
mit Eisen . Die Eisenüangen sinv drei Zoll breit und
tief unv laufen parallel einen Zoll weit von einander hin.
Die Pferde laufen fest und sicher und bas Geräusch soll
geringer sein alS beim Pflaüer vom Granit.

In der großen Welt spricht man von einem pein¬
lichen Erelgnitz . En , spanischer Prinz hat in Italien
seine Gemahlin verlassen , und ist mit einer englischen
Eczieherin seiner Kinder nach London abgereiSr.

Wirf Kopf und Nacken nur weit zurück und schau
unverwandt nach Deinem Sterne über Dir , bald wer-
den Hundert und Tausende Dich umdrängcn und deinen
Stern mitsuchen und ihm folgen . DaS ist daS Bild
Louis Napoleons und Frankreichs . Nur Er schien an
seinen Stern hartnäckig zu glauben trotz Straßburg und
Boulogne und wunderbar , am letzten Sonntage , dem
Tage der Abstimmung haben Millionen nach seinem
Sterne geschaut und sind ihm gefolgt . Der letzte Sonn¬
tag hals entschieden : LouiS Napoleon ist ein Sonntags¬
kind . In Paris , in den Hauptstädten der Provinzen
und auf dem flachen Lande haben sich die Wähler zu
de» Urnen gedrängt und 9 Wähler un er je 10 in den
Provinzen haben ihm ihre Stimme gegeben . In Paris
haben 194,000 für , 96,000 Wähler gegen Napoleon
gestimmt . Genauere Nachrichten sind zu erwarten . Seit
drei Tagen sitzt er und zählt , mit wie viel Stimmen
er zum Präsidenten von Frankreich aus 10 Jahre ge¬
wählt worden ist . In der Armee hat er 226,000 Stim¬
men erhalten , 16,000 haben gegen ihn gestimmt , von
der Flotte 14,600 für , 4800 gegen ihn . Die Abstim¬
mung der Flotte und in Paris ist die ungünstigste un¬
ter allen.

AlS der französische General Ruth irre  daS De¬
kret erhielt , daß er in den Ruhestand ve,seht sei, schrieb
er sogleich an den Kriegsminister folgende Zeilen : Herr
str egSminister ! Im Jahr 1835 Hai der Gencralinspet«
tor der Infanterie den Hauplmann Leroy , genannt St.
Ärnaud , die Ehre gerettet . ES war gerecht , daß «m
Jahr 1851 der Generallieutenank Sk . Arnaud , da er
di» Ehre des Generals Nukhier « nichi antastcn kann,
'essen Degen zerbrochen hat.

Paris,  23 . Dez . AuS sicherer Quelle wird mit-
gecheckt, daß der Erzbischof von Paris auf die Aufforde¬
rung , sich den Erklärungen seiner Kollegen anzuschließen,
geantwortet hat:  Meine Religion verbietet mir , für e neu
Meineidigen zu stimmen . AlS L. Napoleon diese Ae« .



ßerung erfuhr , hat er nur gesagt : S ' ist ein Hanswurst.
Hr . v. Sibour , her bekanntlich vom General Eavaignac
ernannt wurde , wird wahrscheinlich in aller Kürze ge
nöthigt sein, seine Entlassung als Erzbischof e neureichen,
da seine Stellung unhalldar s-yn wird.

In keinem Lande der Erde >st die Proselytenma¬
cherei so an der Tagesordnung wie in Amerika. Man
wendet alle nur denkbaren Mittel an , um Seelen zu
gewinnen und am ärgsten treiben es die Sekten , die
dort von allen Arten und Farben zu finden find. Ihr
Gottesdienst ist sehr verschieden und jede Sekte meint
den besten zu haben , auch wenn er noch so wunderlich
ist. Unter den Quäkern , die stundenlang schwe-gsam
beisammen sitzen, zeichnen sich die eigentlichen Zitterer
aus , die von Kopf bis zu Fuß kanariengelb gekleidet
find , in Reiben von 8 - 12  sich Himer einander ausstel¬
len und endlich mit Händen und Füßen zappeln.

von Wichtigkeit werden für das Geschick der sterblichen
Neste, welche der Sarg umschloß.

In der Nacht vom 11 . dis 12 . Mai sollte Schiller
begraben werden . Hatte schon am TodeStag des Dichters
nur die Weigerung der Sängerin und Schauspielerin
Iagcmann - Heigendorf , an diesem Tag die Bühne zu
betreten , cs verhindert , daß in dem wennariscden Schau¬
spielhaus ruhig , als ob nichts vorgefallen scy. irgend
eine gewöhnliche Komödie gesp elt werde , so war es jetzt
der thäkigen Energie eines einzigen ManneS Vorbehalten,
eine noch größere Unwürdigkeit von Weimar abzuwcnten.

Es war damals in der Stadt Sitte , daß zu den
meisten Begräbnissen , welche ohne besondere Auszeichnung
statisanden , die Träger von einer der verschiedenen Zünile
gegen Gcltverglitung gestellt wurden . Dießmal war die
Reihe an der Zunft der Schneider , welche, das Bahr¬
tuch mit den Insignien ihies Handweiks geziert . Schlier
zu Grab bringen sollten.

Der »och lebende Hosrath und Bürgermeister Schwabe,
damals Mitbewohner des Schillcrschen Hauses , trat am

Erst seit dem Sep ember 1827 ruhen Schillers i l . Mai Abends , als es bereits zu dunkeln begonnen
Gebeine in der Fürsteng,utt zu Weimar . Bis dahin hatte , in die Hausflur der SckiUersSen Wohnung Da
waren sie in der dortigen Jaeobskirche deigesctzt; sein lag der große Dichter vor ihm ui seinem schlechten Sarg.
Schädel befand sich als eine Merkwürdigkeit auf der Der treue Diener Rudolph , neben dem Sarg auf einem
Bibl 'vthek , bis König Ludwig von Bayern de e Tren - Eckemel zusammengekauert , weinte still und allen bei
nung des Hauptes vo» den übrigen sterblichen Resten , dem verehrten Totie ». Eine e nzige Kerze beleuchtete
des Dichters eine Entheiligung nannte und die Fürsten -- ^vom Geländer der Treppe aus die ergreifende Scene,
gruft seitdem alles umschließt , was irdisch war vom Da erwachte in der Brust deS Mannes em Gefühl der
großen Geist . Em Menschenaltrr nach Schillers Be - Empörung und schmerzt chen Scham . Er eilie i» eine
gräbnißnachk schrieb der alte Froriep in das Schilleral - Gesellsckait , wo er mehrere Freunde Schillers versammelt
bum : AlS die Halle des großen Geistes in der Nacht wußte , um sie aufzufordern , die heiligen Reste wenigstens
vom 11 . zum 12 . Mai von einigen jungen Gelehrten nicht von gemlekheken Händen hmaustrage » zu lassen zu
und Künstlern zur Ruhe getragen wurde , waren ick und ihrer Ruhestätte , sondern selbst dieß Eh >enamk -u über¬
ein mir Unbekannter die einzigen , welche dem Sarge nehmen . Seine Worte fanden Gehör . Elf Männer,
folgten — ich begreife noch jetzt nickt , wie das so kommen unter ihnen der Maler Jagemann , Step an Schütze,
konnte ! — Adolph Stahr erläutert in der Nat onalzkitung Hofrath Helbig und Heinrich Dvß , folgten ihn zu der

Schillers Bcgrabniß und sein Schädel.

diesen schmerzlichen Ausruf und wir verdanken ihm einen
werlhen Hinweis auf jene Nacht , welche der deutschen
Nation ihren größten dichterischen Genius so spurlos
und unbeachtet raubte . Wir können uns nicht enihalten,
einen Theil seiner Schilderung hier wietcrzugcden.

Der treue Heinrich Boß , schreibt Stahr in seinem
Tagebuch vo» Weimar , war derjenige , welcher in der
Todeskrankheil Schillers wre in den furchtbaren Stunden,
welche seinem Hlnscheiden folgten , der unglücklichen Fa¬
milie tröstend und helfend zur Seite stand.

Gölhe war durch eigne Krankheit an das Zimmer
gefesselt, der Hof, wie cs schenk, gerade in diesen Tagen
von Weimar abwesend . Heinrich Boß war es auch,
der einen riefereu Einblick gethan in die bedrängte öko¬
nomische Lage, in welcher sich die Hinterlossenen des größ¬
ten deutschen Dichters befanden . Wiederholte Krankhenen
hatten die vorhandenen Mittel fast aufgezehrt und zu¬
gleich den Gelderwerb durch poetische Produktion gehin¬
dert . Ein Zug für alle mag dieß bestätigen . Boß war
es» ber vcm entschlafenen Freund den Sorg zu bestellen
übernahm . Der Tischlermeister *** , an den er sich wen-
drte , versprach alle seine Kunst auszubicten , um das
letzte Haus des großen Dichters würdig herzurrchlen . Da
die Verhältnisse des Verstorbenen die größte Sparsamkeit
geböten , unk so ward ein ganz gewöhnlicher Sarg ge-
lrrligt , dessen Preis die Summe von drei Tholern nur

wenige Groschen überstieg. Dieser Umstand soll»

Stätte der Trauer . Es war die höchste Zok ; denn schon
hatten sich dort auch mehrere der gedungenen Träger
eingesunken . Schwabe befriedigte ihre Forderungen und
entband sie ihrer Pflicht.

Oden aber war noch dasselbe Bild von einer einzi¬
gen Kerze beleuchtet : Schiller im Sarg , neben ihm der
Diener . — Die Angekommenen schloßen den Sarg , brachten
ihn auf die Bahre und traten mit ihr auf den Schuldern
hinaus in die schweigende Nacht.

Kein feierlicher Kondukt empfing die Begrabenden.
Der Himmel war bewölkt , die Loft unfreundlich , die
Straßen menschenleer. Wer hin und wieder durch ein
Leiden schlaflos erbalten war , konnie jetzt aus den ein¬
fachen Tönen eines Glöckleins bemerken , daß Jemand
nach dcm Ziele irdischer Laufbahn gebracht werde , ohne
darum :u wissen, daß es dem Dichter der Glocke zu
Grade läute.

Auf dem Markt angekommen , so erzählt Schwabe
weiter , wurde von den Trägern etwas angehalten , um
zu wechseln. Zwei Fackeln spendeten das nölhige Lickt,
zu spärlich noch , um eine eben aus der Seitenstraße
tretende , tief in den Mantel gehüllte männliche Gestalt
erkennen zu lassen. Sie folgte den Trägern in immer
gleich weiter Entfernung nach dem Kirchhofe . Hier an-
gelangt , traten diese zu dcm geöffneten, alten Kassenge¬
wölbe , einer großen feuchten Todiengruft . Mit Hülfe
deS harrenden Todlengrabcrs wurde der Sarg zu den
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zehn bereits früher hier ei»gesenk «en gestellt . Da wurde
jene hohe männliche Gestalt an ter Wand des Kirchhofs
wieder sichtbar , und tiefer , lang verhaltener Schmerz
wand sick schluchzend loö.

Die zwölf Träger beteten ein stilleS Vaterunser
und der R egel der eisernen Kalltdüre verschloß die Kam»
mer des ToteS . Wer jener einzige Begleiter des Kar¬
ges gewesen , ist nie bekannt geworden ; die Vermurhung
nannte damals neben andern auch Gökbe . Andere deute¬
ten auf Schillers Kchwaqer , v . Motlzogen.

Mehr als zwanzig Jahre vciflossen . Die Stimmen,!
we ' che gleich nach dem Tode Schillers in Zeitschriften!
zur Errichtung eineS Denkmals aufgcforderr hatten , wa « '
len er 'ol ^los verhallt , nur Dannecker von Stuttgart hatte
die kolossale Marmorbüste seines Jugendfreundes auf
eigne Hand vollendet . Als die Söhne HchjllerS dieselbe
für zwe lausend Dukaten ankauften und sie ter Biblio-
»hek von Weimar zum Geschenk machten , ve anlaßte
dieser Umstand den genannten Bürgermeister Hofrath
Schwade , einen Blick in die lang verschlossenen Räume
des Kasscngewölbes zu rbun , um den Schädel Schillers
alS lheure Reliquie sich herauSzubvlen.

Ader welch ein Anblick bot sich seinen Augen dar!
Die über einander gestellten Särge waren größtentheilS
zerquetscht oder aus einander gefault , ihr Inhalt bildete
einen wüsten Haufen nackter, vermoderter Gebeine . Zu¬
nächst galt eS , den Schädel zu ermitteln , welcher ter
Sitz deS gewaltigen GelsteS gewesen . Schwade ließ
sämmtliche Schädel , elf an der Zahl , in seiner Wohnung
aufstellen und eine Einladung ergehen an sämmtliche
Bewohner Weimars und der nächsten Umgegend , welche
Schiller persönlich naher gestanden . Er führte sie einzeln
zu den der Reihe nach aufgestellten und mit Nummern
versehenen Schädeln , und ließ sie ihr Unheil schriftlich
adgeben , ohne daß eine der so untersuchenden Personen
nachher mit den andern sprechen konnte.

DaS Resultat war überraschend . Alle abgegebenen
Erklärungen bezeichne en einstimmig ein und dieselbe
Nummer als Schillers Haupt . Ganz zuletzt noch langte
von Jena Schillers friss,ereo Dienen der Museumsdiener
Färber , an . Auch sene Stimme fiel mit den früheren
zusammen . Der Schäkel Schillers , rief er auS , muß
alle seine Zähne haben , biS auf einen Backenzahn , den
sich der Verstorbene hak in meiner Gegenwart auSziehen
lassen . Und auch dleß Zechen traf zu, so wie ein an¬
deres , von Eöthe angegebenes , ter Schillers Haupt an
den horizontal gereihten Zähnen erkannte . Eine schwie¬
rige Arbeit war eS, die übrigen Reste herzustellen . Der
Prvsekwr Schröter in Jena erhielt diesen Auftrag.

In großen Körben wurden die sämmtliche » Gebeine
deS Grabgewölbes nach der Bibliothek geschafft , und
dort in ihren untern Räumen gelang eS endlich , den
ersten Wirbelknochen auS dem wüsten ChaoS dem Schä¬
del einzufügen . Damit war tos Schwierigste überwunden.
Bald lag die ganze stattliche Gestalt mit ihren über daS
gewöhnliche Maß hinauSreickenken Armen , bis aus einen
einzigen Armknochen , der nickt mehr zu ermitteln war,
vollständig hcrgestellt beisammen.

Oftmals zeigte mir mein Freund , der Prosektor
Schröter ( so erzählte Herrn Schwabe , ein noch lebender
Augenzeuge ) , Schillers Schäkel und erklärte mir , ihn
mir den andern zusammenhaltend , die ganz « Herrlichkeit
dieses unvergleichlichen Baues . Namentlich waren eS

außer der schön geschwungenen Form im allgemeine»
die Klarheit der Umrisse an den hintern Parthle » , welche
einer schön gezeichneten Landkarte gleich immer wieder
SchröierS Bewunderung erregte , eine Klarheit und
Scharfe , gegen welche gehalten die Zeichnung der andern
Schädel wüst und verschwommen erschien.

EinStutzcr.
Sir Eduard war einer der hübschesten Stutzer in

London . Jung , schön , elegant , kühn , schritt er fröhlich '
auf seiner von Vergnügungen und Eroberungen umge¬
benen Laufbahn hin . Zu den Mädchen , die er gewonnen
hatte , gehört « auch Miß Anna G -, aber er beachtete sie
nickt weil sie nicht reich war . Denn etwaS fehlte seinem
Glücke , — Gelt ; er war arm , und nack ein er sich
lange durch Borgen hingebvlfen halte , sah er daö Schul-
dcngefangniß vor sich. Nur schnelle Flucht konnte ihn
retten , und er entschloß sich nun , aus einem Sch ffe nach
Al -randrien zu gebe » . Als daS Schiff die Anker lich¬
tere, fühlte Sir Eduard seine Hand ergriffen . Miß Anna
stand neben ihm und sagte : Ich will Ihr Unglück thei»
len , ich habe um Ihretwillen meine Familie , meine
Freunde und Hoffnungen verlassen . Wäre ich reich , so
würde ich mein Vermögen Ihnen zu Küßen legen , aber
ick habe nichlS alS meine Liebe , und diese dring , ich
Ihnen dar . WaS konnte Sir Eduard antworten ? DaS ^
Schiff schwamm dahin , und schon war der Tower am
Horizonte verschwunden . Der Stutzer mußte sich in sein
Schicksal fügen . Die beiden Reisenden kamen in Egypten
an unk begaben sich sodann in die Türkei . Miß Anna
trug Herrenkleider . In irgend einer Stadt ging Sic
Eduard einmal allein in das Kaffeehaus und traf da
einen Sklavenhändler , mit dem er sich lange unrerhielt.
Abends führte er Miß Anna ins Freie und als sie un¬
ter Palmen auSrudken , erschienen plötzlich vier Bewaff¬
nete , ergriffen die junge Engländerin , und zogen sie trotz
ihres LträubenS mit sich fort . Eine Stunde später °
bezahlte der Sklavenhändler dem Sir Eduard Tausend
Zechinen . Schon am nächsten Tage reifete er nach
Deutschland ad , und '' drei Monate später kam er in die¬
selbe Stadt m t einem schönen deutschen Mädchen zurück.
Dieselben Räuber nadmen ihm seine Gefährtin ad, und

! derselbe Sklavenhändler zahlte ihm eine schöne Summe
auS . So trieb es Sir Eduard zehn Jahre ; er ging

^nach Italien , nach Frankreich , nach Spanien , nach Ruß¬
land , berede» überall ein Mädchen , ihm zu folgen und
verkanne »S dann in der Türkei . Endl ch wurde sein
Verbrechen entdeckt , und er erntete den Lohn seiner
schändlichen Thaten am Galgen.

Mittel , daß das Lampenöl keinen Rauch gebe,
sparsam drcnne , und im Winter nicht leicht

gefriere.
Man netze den Docht in Weinessig , und lasse ihn

wieder trocknen , oder thue Awiedelsafk in die Lampe unh
oben drauf daS Oel , so brennt eS schön rein und raucht
nicht So brennt daS Oel auch sparsam , wenn man
einen guten Theil Salz hineinwirft . — Um sich aber
vor dem Dickwerden und Gefrieren deS OelS im Win¬
ter zu schützen, lasse man eS nur zuvor « « mal kochend
werden . Das abgekochte Oel wird sich beständig fließend
erhalten.
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